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Unbcfanntc Btlòer von Scfyenfenberg
unb Hafteln.
S8on Söalt^er Wer;.

•Kürjlicb fanb fich im ©taatöarcbi» 2largau ber '©runbrtfj bei -Swing

»nb 23annö jrotfchen bem £)orff 2,balbeim in ©cbencfenberger Sanboogten,
«obann bem Dorff Obersglacb«, in ßafieler jjerfchafft gelegen; 23enbcrs

fciïélSernertfcberSunfbtctton', Georgius Fridericus Meyerus, Geogra:
et Ing. Balil: mensur: et fecit Anno MDCLXXXII. mensis 7bri8 et
8briB'. Die Söttbgröfje mtft 114.60,7 cm; oben tfi bai Dorf iïhalheim
gejetchnet, bte Kirche mit spfrunbbaué unb 16 jjäufer, bann aber 3lm

ftchten ber 33urg ©cbenfenberg unb bei ©cbloffeö .Rafieln aud ber 33ogeU

perfpeftioe. 2lußer bem Original tfi noch eine erheblich geringere .Kopie

»orbanben.

©eorg griebrich ÜÄcner (* 11. II. 1645—f 25. XII. 1693) t»ar ber

©otm 3afob SOietjeré, etneo gefebteften gelbinefferé, ber 1659 burch ben

ïanboogt auf Sending für bte ßrfiellung einer Sanbfarte ber ÖJraffcbaft

Seitjbttrg »orgefcblagen tourbe, ©ein ©oljn unterftücte ihn bei ber großen

2lrbeit, bai ganje Êlfaf, in @runb ju legen, in ben Safjren 1667 bie

1670. ©ann fchuf er eine febr genaue .Karte bei 33afler ©ebieteö (1678)
unb begann in biefem Sabre feine Hauptarbeit, über bai ganje ©ebiet
einen ©runbrtg in großem SDiaße ju »erfertigen. 'Sr fcfmtt »on Dorf
ju £orf, befiimmte bte Sage aller ©renjftet'ne, fomoljl jnnfeben ben »ers

fcbtebeneit ©emarfimgen ala jnnfeben bem Kanton unb ben Otacbbarn,
mobet ibm ortöfunbtge banner, bte »on ihren SJannrttien her alle ©teine

fannten, ale SBegtretfer bienten. Die ©ft'jjen bcê gelbmcffcré nebfi jabt.-

retchen 2lb6tlbungen »on ©cfjlöffern, Kt'rdjen, Klöftern,, oft mit Eingabe

ber Slnjabl ber 23ürger eine« jeben .Crteö, ber Sturnamen unb ber Flamen
ber Ortéoorfteber, bte bei ber Slrbeit behilflich roaren, finb gefammelt
in einem großen SSanbe, ber ftd) im ©taatöarcbi» Stefral befmbet'1, tn«s

gefamt 730 gotioblàtter. Stefeé Scatenai tfi für bte ©t'égatter S3urgen

reichlich auögefcböpft roorben. 2lber @eorg griebrich SWetjer machte an
ber ©rente nicht halt. Sr hielt j. 23. auch °aë Ktofier Slöberg in ©runbrtjj

1 »after 3eitfd)rift V 306 ff, ©djtoeij. Äünftlerlcrifon 11 387, 393.

JlrgoDia XLIV. (¦*

Unbekannte Bilder von Schenkenberg
und Rasteln.
Von Walther Merz.

Kürzlich fand sich im Staatsarchiv Aargau der 'Grundriß deö Zwing
vnd Banns zwischen dem Dorff Thalheini in Schenckenberger Landvogtey,
Sodann dem Dorff Ober-FlachS, in Casteler Herschafft gelegen; Beyder-
seits Bernerischer Jurisdiction', (Z^oriZiu3 ?riclsri«us Ns^srus, <Äs«Ar«,:

et luiz. Salii: msnsnr: st Lecsit ^.nno NOOI^XXXII. msn8i8 7^' «t
gb.i,' Die Bildgröße mißt 114 60,7 cm; oben ist das Dorf Thalheim
gezeichnet, die Kirche mit Pfrundhaus und 16 Häuser, dann aber

Ansichten der Burg Schenkenberg und des Schlosses Kasteln aus der

Vogelperspektive. Außer dem Original ist noch eine erheblich geringere Kopie
vorhanden.

Georg Friedrich Meyer (* II. II. 1645—5. 25. XII. I69Z) war der

Sohn Jakob Meyers, eines geschickten Feldmessers, der 1659 durch den

Landvogt auf Lenzburg für die Erstellung einer Landkarte der Grafschaft

Lenzburg vorgeschlagen wurde. Sein Sohn unterstützte ihn bei der großen

Arbeit, daö ganze Elsaß in Grund zu legen, in den Jahren 1667 bis

1670. Dann schuf er eine sehr genaue Karte des Basler Gebietes (1678)
und begann in diesem Jahre seine Hauptarbeit, über das ganze Gebiet
einen Grundriß in großein Maße zu verfertigen. 'Er schritt von Dorf
zu Dorf, bestimmte die Lage aller Grenzsteine, sowohl zwischen den

verschiedenen Gemarkungen als zwischen dem Kanton und den Nachbarn,
wobei ihm ortskundige Männer, die von ihren Bannritten her alle Steine
kannten, als Wegweiser dienten. Die Skizzen des Feldmessers nebst
zahlreichen Abbildungen von Schlössern, Kirchen, Klöstern, oft mit Angabe
der Anzahl der Bürger eines jeden Ortes, der Flurnamen und der Namen
der Ortsvorsteher, die bei der Arbeit behilflich waren, sind gesammelt
in einem großen Bande, der sich im Staatsarchiv Liestal befindet",
insgesamt 7ZO Folioblätter. Dieses Material ist für die Sisgaucr Burgen
reichlich ausgeschöpft worden. Aber Georg Friedrich Meyer machte an
der Grenze nicht halt. Er hiclt z. B. auch das Kloster Olsberg in Grundriß

' Basler Zeitschrift V Z0S ff, Schweiz. Künstlerlerikon II Z87, Z?Z.

Argovic, Xt.IV. >4



210 ÎTÏer3, Unbefanntc Silber Don Sdjenfenberg unb Kafteln

unb 2lufriß fefi (1680)2. 3m Sabre 1681 roar bai große 2Berf getan.
Da gab ihm 23ern ben Sluftrag jur Srfiellung bei 23anngrenjenplan8.
SKerfroürbigerioeife tfi barüber tu ben ©chenfenberger üogtörechnungen
ntcbté ju fiuben roeber über ba6 ^onorar noch ben Unterhalt; offenbar

hat 23ern bireft ben Auftrag erteilt unb erlebtgt. 2luf ber Karte tfi mie

auf anbern .Karten bei SOieifierö3 eine 23uffole, baö 2Btitfelinftrutnent
unb bte SWcßfette abgebttbet. 3m Original finb bie .ipimmclericbtungcn
auf ber Muffole unrichtig 9iorb 2Beft £>fi ©üb bejeiefmet, ein 23erfebcn,

baö bte Kopte rtcbtiggeftellt hat.
•Sur 3eit ber ^lanaufnatjine i»ar bte 23urg ©chenfenberg ©tÇ

bei Sanboogtö unb rourbe noch 38 Sabre lang bewohnt, gut bie 23eur=

tetlung bcö 23ilbcbcit8 ifi bte Slnficht bei ©chloffcö um 1670 »on allen
»ier ©eiten unb bte 23lcifriftjctcbnung ber galfeifcn=©ammlung in 23afet

bcijujtehen. Die 2lnficht um 1670 (Olarg. 23urgcn I 485 2lbb. 408) tfi
jiucifetloé eine Kopte nach einer 33ortage, bie ber Olacbjctchncr nicht »ers

fianb; bte Olorbfcite (21) tfi richtig; bte jtoct folgenben 25ilbchen (23 unb

D) geboren jufammen, ber Sìunbturm — baé cine SOcal recato, bai
anbere 3Jcal liuto — tfi tbentifcb, fie fiellen alfo in ber ©cfamtbctt bie

SBefifctte bar; bai legte 23ilb (G>) bagegen gibt nicht ctira eine etnjtge
glucht t»ieber, fonbern bie ©übfette (bis jum 9ìunbturm) unb bte £>fr=

fette. Die 23leifitftjetcbnung tfi juoerläffiger.
SKetjerë 23ilb gibt jttnächfi bte Ofifette, ben SRunbturm mit 25oct>

linfe unten, bie 9vtngmaucr, ben ^alaé mit ©ußerfer unb ben 23ergfrtb,
ebenfalls mit einem ©tißerfer, ber fpäter ju einem îXmncben ausgebaut
roarb. Der fcbtuarjc ©trt'ch ji»ifchen *Palaß unb 23ergfrib foil offenbar
nicht bebeuten, ba^ ber £urm über bte SÖcaucr beraii6ragc, fonbern nur
ba^ bai SCìauenverf nicht biinbtg fei t»ie auch auf ber Oiorbfctte. Dai
an ben Sturm angebaute jjnufmnerecf hat ^ultbächcr nacl) innen. Dai
toefilicbe Spaui oerbeeft jum 2,eit bte tiefer liegenben ©cbättec, fie finb
atto ber 2lnftcbt um 1670 ju entnehmen; als 2Jbfcbtuß bient ein SKunbs

türmcl)en; im Spofe führte nach ber 23lctjiiftjeichnung eine treppe —
bie lange ©tagen — nadj oben unb münbete in einen ©ehneggenturm,
ber jeçt ausgegraben tfi. 23om norbtüeftlicbcn 3iunbtürntchett an hat
SOcencr SBatb gejetebnet, alfo offenbar bte SSBcfifette tctltocife nicht recht

2 Ter Orunbrië ift nod) nicht seröffentlidjt, ber Slufriß nad) meiner pljot. 5luf;
nafnrie im 50jäl)rigen 3u'>'1äum* SBeridjt 1860 1910 ber aarg. fpefialoyifriftung in
Cléberg.

3 93afler3ettfd)nft V 318.

Zi^g Merz, Unbekannte Bilder von Schenkenberg und Rasteln

und Aufriß fest (1680)2. Im Jahre 1681 war das große Werk getan.
Da gab ihm Bern den Auftrag zur Erstellung des BanngrenzenplanS.
Merkwürdigerweise ist darüber in den Schenkenberger Vogtsrechnungen
nichts zu finden weder über das Honorar noch den Unterhalt; offenbar

hat Bern direkt den Auftrag erteilt und erledigt. Auf der Karte ist wie

auf andern Karten des Meisters« eine Bussole, das Winkelinstrument
und die Mcßkette abgebildet. Im Original sind die Himmelsrichtungen
auf der Bussole unrichtig Nord West Ost Süd bezeichnet, ein Versehen,

das die Kopie richtiggestellt hat.
Zur Zeit der Planaufnahme war die Burg Schenkenberg Sitz

des Landvogts und wurde noch ?8 Jahre lang bewohnt. Für die

Beurteilung des Bildchens ist die Ansicht dcö Schlosses um 1670 von allen
vier Seiten und die Bleistiftzeichnung dcr Falkeiscn-Sammlung in Basel

beizuziehen. Die Ansicht um 1670 (Aarg. Burgen I 485 Abb. 408) ist

zweifellos eine Kopie nach einer Vorlage, die der Nachzcictmcr nicht
verstand; die Nordscite (A) ist richtig; die zwei folgenden Bildchen (B und

D) gehören zusammen, dcr Rundturm — das eine Mal rechts, daS

andere Mal links — ist identisch, sie stellen also in der Gesamtheit die

Westseite dar; das letzte Bild (C> dagegen gibt nicht etwa eine einzige

Flucht wieder, sondern die Südseite (bis zum Rundturm) und die

Ostseite. Die Bleistiftzeichnung ist zuverlässiger.
Meycrs Bild gibt zunächst die Ostseite, den Rundturin mit Dach

links unten, die Ringmauer, den PalaS mit Gußerker und den Bergfrid,
ebenfalls mit einem Gußcrkcr, der später zu einem Türinchen ausgebaut
ward. Dcr schwarze Strich zwischen PalaS und Bergfrid soll offenbar
nicht bedeuten, daß der Turm über die Maucr herauSragc, sondern nur
daß daS Mauerwerk nicht bündig sei wie auch auf der Nordscite. DaS

an den Turm angebaute Häuscrviereck hat Pultdächer nach innen. Das
westliche Haus verdeckt zum Teil die tiefer liegenden Gcbäudc, sie sind

aus der Ansicht um 1670 zu entnehmen; als Abschluß dient cin Rund-

türinchen; im Hofe führte nach der Bleistiftzeichnung eine Treppe —
die lange Stögen — nach oben und mündete in cincn Scbncggenturm,
dcr jetzt ausgegraben ist. Vom nordwestlichen Rundtürmchen an hat
Mencr Wald gezeichnet, also offenbar die Westseite tcilwcisc nicht recht

2 Der Grundriß ist noch nicht veröffentlicht, der Aufriß nach meiner phot. Auf:
nähme im 50jährigen Jubiläums Bericht I8SO I9IO der aarg. Pestalozzistiftung in
Olsberg.

° BaslerIeitfchrift V ZI 8.



¦

L Y£> ' »il.

«K,
T

^W•-il-*

*\

wm

¦Jlbb. 1. «Sdjenfenberg nad) «S. g- Steuer 1682.

^^ t̂&
M

•jrrc::

¦Jf
Oi

ftdi fit Va

j** f
3bc. 3. Äafhln nad) ©. g. <Ble»cr 1682.

'

t^l^ ^

ti."

Abb. I. Schenkenberg nach G, Z. Mener IS8Z.

^^-^
^

Mle^«s,^

Abb.?. Kasteln nach G.F.Meyer IS82.



¦

«M
wm u

-»i».!.—- -«,I'fV1^ \ SjHfcr"BTnr w »i«V S

J...
:.. (V

5^ '
,V,(»lj

^"
fc

p: t

CM

•-¦¦

^iÉ^^
¦-Kblj. 2. «Sdjenfenberg nadj i>cr 93teifKf<seid)ming ter galfetîen««3amm(ung.

MWWW^ "'^7

3

l ^à>.

^,«
4,,

«
«

X,
<^ ^

^
>

'

ê,-^'' ^ '?^

^
^zKSSDM ^Zü^^K
^-^Ä^W^M^vz

^,-

r-

W^^WLMWZ
N,X « r



ÎTTeq, Unbefannte Bilber oon Sdjenfenberg unb Kafteln 211

gefehen; er gibt erft bai auch in ber 2lnftcht um 1670 bargefrellte fyaui
mit 2reppengicbet roteber, jebenfatlé ein £>fonomiegebäube (Kornfchütten).
Dai 23ilbchen ergänjt alfo in »ielen ßinjelbetten bte bisherigen 2lnfichten.

Kafìeln jetgt fich in ber gorm, rote fie ber Dberfi S)ani Subrotg

»on Srlacb etroa brei Sahrjehnte früher gefialtet hatte; fie blieb bann

fo bié jum Salare 1840. Sin »orjügltcbes 23itb atte ber £iefe gibt bte

£ufcbjetcbnung »on <£.23ücbel 1763 (2larg. 23urgen I 284 2lbb. 225). 3m
Sabre 1840 legte ber bamaltge Eigentümer bas »orberfìe (füböfittcbe)
©ebäube — bai 23ärenfcbloß— nteber. Der 9came fam auf, aus 23ern 1732

»on ben erben bes Dberfis ©chloß unb jjterrfcbaft faufte unb einen

£anb»ogt tnö Schloß fegte, ber bann ben 23ären an bai Spani malen
ließ.

Merz, Unbekannte Bilder von Schenkenberg und Kasteln 21^

gesehen; er gibt erst das auch in der Ansicht um 1670 dargestellte Haus
mit Treppengicbel wieder, jedenfalls ein Ökonomiegebäude (Kornschütten).
DaS Bildchen ergänzt also in vielen Einzelheiten die bisherigen Ansichten.

Kasteln zeigt sich in der Form, wie sie der Oberst Hans Ludwig
von Erlach etwa drei Jahrzehnte früher gestaltet halte; sie blieb dann
so bis zum Jahre 1840. Ein vorzügliches Bild aus der Tiefe gibt die

Tuschzeichnung von E.Büchel 176? (Aarg, Burgen I 284 Abb, 225). Im
Jahre 1840 legte der damalige Eigentümer das vorderste (südöstliche)

Gebäude — das Bärenfchloß — nieder. Der Name kam auf, als Bern 17 32

von den Erben des Obersts Schloß und Herrschaft kaufte und einen

Landvogt inö Schloß setzte, der dann den Bären an das Haus malen
ließ.
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